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Vollftändig zur Baltion ausgebildet und zur Vertheidigung mit Artillerie ein—

geriChtet find die beiden runden Thürme des ]erufalemer oder Unterthores zu

Büdingen (Fig. 179215), welches die Jahreszahl 1503 trägt. In drei Gefcholfen über

einander find je drei Schlitze für kleine Gefchütze in den runden Thürmen angebracht.

Der Stadtgraben ift fait gänzlich auSgefüllt, fo dafs die Thürme, welche ehemals bis

zur Sohle deffelben'niedergingén, jetzt etwas niedrig erfcheinen. Auch die Zugbrücke

ift natürlich weggefallen. Die Gefchoffe im Inneren der Thürme hatten Balken-

Fig. 1 79.
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Unterthor zu Büdingen 21"’).

lagen; fie konnten nur leichte Gefchütze aufnehmen. Durch grofse Gefchütze, die

zu fchwer geworden wären, würden jedenfalls auch zu Pcarke Erfchütterungen des

doch kleinen Bauwerkes hervorgebracht worden fein. Die Thürme haben nur kleine

kegelförmige Steindächer, die von breiten Galerien umgeben find; diefen fehlt je-

doch jeder'Schutz, fo dafs fie auch nicht mehr irgend welche Mannfchaft decken

konnten. Runde Trepbenthürme mit ähnlich kegelförmigen Spitzen, rückwärts an

die runden Thürme angelehnt, führen zu den einzelnen Obergefch0ffen und zu den

Galerien empor. '

' 13. Kapitel.

Vorwerke.

Wir haben oben gefagt, dafs man die Thore als förmliche Burgen anfah, die

unabhängig von der Burg- oder Stadtmauer vertheidigt werden konnten. Wir haben

auf die grofsen Thürme hingewiefen, welche, wo das Thor nur aus einem einfachen

leichten Thorhaufe beftand, zum Schutze deffelben daneben errichtet wurden, und

- ‚wie die Hauptthürme der Burgen gar keinen Zugang im Erdgefchofs hatten. Solche

Vertheidigungswerke mufften nun von noch gröfserer Wirkung fein, wenn fie außer-

halb desThores errichtet wurden, fo dafs durch fie das Vorterrain beherrfcht wurde

und zugleich ‚der Zugang zum Thore vollftändig abgefchloffen werden konnte. Der-

artige felbfiändige Aufsenwerke fcheiiren fchon fehr früh aufgekommen zu fein. Man

215) Nach: MOLLER, G. Denkmäler der deutfchen Baukunfl. Fortgefetzt von E. GLADBACH. Bd. III. Darmfladt r851.

‘ S. 13 11. Taf. 49—5x.
.
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fand es allenthalben unbedingt nöthig, wo man eine Brücke über einen Flufs fchlug,

auf der entgegengefetzten Seite einen Brückenkopf zu errichten, und wo eine Brücke

über den Graben führte, jenfeits mindef’cens einen Paliffadenurnfchlufs herzuftellen,

in welchem fich ein Theil der Befat2ung aufhalten und dem nahenden Feinde gleich

das Betreten der Brücke fireitig machen konnte. So wurden mehr oder minder

grofse Werke auch in Mauerwerk ausgeführt, fobald man Mannfchaft genug hatte,

fie auch zu befetzen und energifch zu vertheidigen.

VVz?t/zaffl“) glaubt annehmen zu können, dafs fchon zur Zeit, als die Be-

feftigung von Cöln noch aus blofsen Erdv1iällen beftand, die There nicht blofs fette

Burgen in der Walllinie bildeten, fondern auch mit umfaifenden Vorwerken verfehen

waren, die fo, wie er fie auf dem Titélblatte darftellt, mehr als Burgen, vielmehr

förmliche befef’cigte Lager waren Ohne, wojeder pofitive Anhaltspunkt fehlt, die

leicht hingeworfenen Phantafien, die er gar nicht in das Werk felbft aufgenommen, >

fondern aus demfelben herausgewiefen und in die allegorifche Compofition des}

Titelblattes gebannt hat, im Einzelnen zu prüfen, müffen wir doch bekennen, dafs

uns der Grundgedanke feiner Compofition fo richtig fcheint, dafs wir demfelben

nicht entgegentreten möchten. So weit allerdings anderwärts derartige Werke er-

_ halten find, haben fie nicht jenen Umfang.

So findet fich zu Carcaffonne (vergl. Fig. I, S. 23) auf der weftlichen Seite

des Schloffes gegen den Flufs Aude ein rundes Werk, das, von einem Graben um-

geben, abermals feine von Paliffaden umfchloffenen Vorwerke hatte und. den Zugang

zur Burg am Fufse des Felfens worauf fich diefelbe erhob, fchützte. Das Werk

mag in der zweiten Hälfte des XIII. ]ahrhundertes entfianden fein, war jedoch fait

vollftändig verfchwunden, als Viollet-le-Duc feine Aufnahmen machte. Es ift alfo

lediglich deffen Reconftruct10ns-Entwurf, den Fig. 180 wiedergiebt; nur haben wir

den gröfseren Theil der für Armbruf’cfchützen berechneten Schiefsfchartenfchlitze in

der runden Mauer unterdrückt, da nirgends die Bauten des XIII. ]ahrhundertes, nicht

einmal jene des XV., eine folche Häufung von Schatten zeigen, wie er fie giebt,

zudem der hölzerne Wehrgang Mannfchaft genug aufnehmen konnte, um nach

allen Seiten Pfeile zu verfenden.

Diefer felbftändige Bau ift durch einen fchmalen Gang, welcher den Felfen emporfteigt, mit dem

There der Burg verbunden. In der Anficht fcheint es zwar, als habe Violiet-le-Duc den Eingang fo dar—

hellen wollen, als führe er in das runde Werk. Aus feinem Grundrifl'e ift indefl'en zu fehen, dafs fich in

der Ecke hinter demfelben die Brücke wendet und das Thor in dem Gange liegt, fo dafs der hintere

Theil der Brücke feitlich von den Gefchofl'en des Vorbaues beitrichen wird, der ganz getrennt in, ohne

dafs der Weg durch ihn hindurchführt. Der Gang liegt zwifchen hohen Mauern, deren Krone treppen

förmig auffteigt, und ift durch Quermauern derart in verfchiedene Abfchnitte getheilt, dafs jeder derfelbm

befonders erkämpft werden muffte. Der obere Theil zieht fich unmittelbar am Fufse der oberen Burgmauer

hin, bis F, wo er wendet und dann neben dem Thurme G in das Innere führt, zunächft wieder zu

einer Treppe, welche leicht zu vertheidigen ift und über welche man erfl: nach der Plattform des- Hofes

auffteigt.

Indefi'en hat die Mehrzahl folcher Vorwerke doch gerade den Zweck, den

Eingang zur Stadt durch fie hindurch zu fiihren, um ihn nicht blofs leichter unter-

brechen zu können, fondern auch möglichlt lange im Bereiche der Vertheidigungs-

linien zu halten. Ein folches zu diefem Zwecke vorzüglich geeignetes Bauwerk war

die Baf’cille zu Paris, die im XIV. Jahrhundert erbaut wurde und deren Zeritörung

_ zu den Heldenthaten der franzöfifchen Revolution gerechnet wird, deren Jahrhundert-

m) A. a. o.



 
Burgthor zu CarcaiTone.

Reconfkruclions-Verfuch von Wallet-Iz-Dufl“).

feier von den Franzofen unlängft begangen wurde. Glücklicher Weife find wenigftens

Dari’cellungen in genügender Verfiändlichkeit noch vorhanden, fo dafs wir nach

Vz'ollet-le-Dufl“) in Fig. 181 eine Vogelperfpective wiedergeben können.

Bei A Rand der alte viereckige Thurm des St. Anlam-Thores, zu welchem eine Brücke über den

Stadtgraben führte, der aber eine große Fefligkeit nicht befafs, unweit daneben bereits ein neues Thor

mit zwei runden Thürmen, fo dafs Carl V. um 1369 die Anfügung eines Werkes mit fechs weiteren

Thürmen an diefe beiden 'ne‘ueren Thorthürme anordnete, das, von einem Graben umgeben, nach vier '

Seiten Thore hatte, durch welche der Weg, durch Brücken und Zugbrücken unterbrochen, hindiirchgefiihrt

wurde, und jenfeits wieder durch Vorwerke ging, fo dafs diefe im Inneren der Stadtmauer gelegene kleine

Burg eben fo gegen die Stadt Paris vertheidigt werden konnte, als gegen jeden äufseren Feind.

Von den Vorwerken, welche im Laufe des Mittelalters die jetzt erft zerftörten m.

Thore Cölns erhalten hatten, if’c wohl das‘ umfangreichf’ce und bedeutendfie jenes V°;‘;"“

'gewei'en, welches vor dem Weyer-Thom Rand und von welchem mindeflzens der Weyer-Thomas

-——_————— zu

m) A‚ a. o., Bd. 1, s. 359. ' C°““

315) A. a. O., Bd. 2, S. 173.



 
Baltille zu Paris 219).

Grundrifs erhalten geblieben if’c, den wir (im Mafsftabe von 1 i 500) in Fig. 182 219-)

zur Darfiellung bringen. Der viereckige Thorbau war von zwei runden Thürmen

begleitet, an welche {ich beiderfeits die Stadtmauer anfchlofs; im Inneren der

Stadt lag jederfeits ein Hof. Der innere Stadtgraben hätteleine ganz beträchtliche

Erweiterung, in deren Mitte ein grofses, unregelmäßig polygones Werklag, welches

als »Zwinger« bezeichnet wurde und durch einen breiten Gang mit dem Thorhaufe

verbunden war. . '

Die den »Zwinger« einfafl'enden Mauern waren gleich der Stadtmauer mit verflärkenden Pfeilern

und Bogen verfehen und hatten in jeder Bogennifche einen Schlitz. Nach zwei Seiten führten trapez-

förmig angelegte, abermalige Vorwerke zu den Aufsenthoren. Unter den Enden diefer letzteren Vorwerke

ging die Sohle des Stadtgrabens hindurch und mündete zugleich die Sohle des zweiten. die Stadtmauer

219) Nach: WIETHASE‚ a. a. O., Taf. 24.
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umgebenden äußeren Grabens ein. Einerfeits führte die Strafse nach Frechen; andererfeits lag vor dem

Thore die alte Römerftrafse nach Zülpich. Beide Strafsen aber lagen unter der Schufslinie des Zwingers,

[einer Eckthürme und Vorwerke. Hatte man, von aufsen kommend, das erfte Thor erreicht und trat in

den äufseren Zugangshof ein, fo befand man fich unmittelbar einer Schiefsfcharte gegeniiber, fo wie der

ganzen Mauerfront des Zwingers. Eingetreten in diel'en Zwinger mußte man, da feine Mauer niedriger

war, als die Hauptfiadtmauer, unter den Gefchofl'en diefer letzteren, fo wie der beiden Rundthürme des

Thores und zuletzt noch des Thorhaufes (ich diefem nähern und konnte dann erit den Verfuch wagen,

das Thor zu berennen.

Ein Blick auf die Richtung der Schiefsfcharten, fowohl im »Zwinger« felbfi, als in [einen beiden

Zugangshöfen und der Verbindung mit dem Thore zeigt, wie fehr man bemüht war, allenthalben den Feind

zu treffen, wo er immer flehen mochte, und insbefondere ihn, an welchem Punkte er immer flürmen wollte,

nicht blofs von vom, fondern auch von der Seite und vom Rücken her zu bewerfen. Denken wir uns

noch diefen ganzen Zwinger mit ausgeladenem Wehrgange auf der Mauerkrone verfehen, fo ergiebt fich

Fig. 183.
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Floriani—Thor zu Krakau 22").

ein Werk von ganz aufserordentlicher Stärke, das aber auch eine beträchtliche Befatzung erforderte. Wir

[chen insbefondere aber auch, dafs diefe Befatzung durch die großen weiten Thore leichten Aus- und Ein-

gang in die Stadt hatte, dafs fie demnach lich fowohl im freien Felde fchlagen, als hinter die Mauern zu-

rückziehen konnte. Insbefondere war es dafür wichtig, dafs zwei Zugänge von aufsen zum Zwinger führten.

Denken “wir uns vor jedem Thore der Stadt eine ähnliche Vorburg, die mit

Wurfmafchinen entfprechend befetzt war, fo blieb dem Feinde, wenn er nicht diefe

mächtigen Werke angreifen wollte, zwifchen je zwei Thoren gewifs nur eine kurze

Strecke übrig, meift aber gar keine, an welcher er einen Angriff gegen die Stadt-

mauer unternehmen konnte, ohne von beiden Seiten durch die Wurfgefchoffe diefer

Vorburgen mehr gefährdet zu fein, als durch die unmittelbar angégriffenen Ver-

220) Vergl.: Essaxwtzm, A. Die mittelalterlichen Kunitdenkmale der Stadt Krakau. Leipzig 1866. Taf. XII.
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theidiger der Stadtmauer. Wir dürfen wohl diefen \Veyher-Thorzwinger noch der

Mitte des XV. ]ahrhundertes zuweifen, der Zeit, ehe die Artillerie bei Angrifl' und

Vertheidigung vorherrfchte, wobei allerdings manche Einzelheit fpäterer Umgeftal-

tung zuzufchreiben if’t.

Bereits für Feuerwaffen, wenn auch zunächf‘t nur Haken- und Handbüchfen, 16“—
. . . . . . V rk

emgerxchtet 1ft das in allen wefenthchen Therlen noch wohl erhaltene Werk vor DEZ;

dem Floriani—Thore in Krakau (Fig. 183 220), von welchem nur eben der Graben zu- Fl°fia“i'Th°res
Zu

gefchiittet und fomit der Unterbau in der Erde verfieckt ift. Wir wiffen, dafs Kmka„_

diefes Werk dem Schluffe des XV. Jahrhundertes angehört.

Es ill: in der Form eines Zweidrittelkreifes angelegt, defi'en ergänzendes Drittel von zwei Seiten eines

Sechseckes gebildet ift, von deren Spitze aus der Gang zum Hauptthore führt. Der Eingang zum Vorbaue

liegt nicht in der Axe des Thores7 fondern feitwärts, fo dafs der Weg über die Brücke zum There unter

dem Feuer der Haupt- und Zwingermauer gemacht werden mußte. Doch fell diefes Thor mit feiner Zug-

. brücke einer neuen Reftauration angehören und urfprünglich ein weiter heraustretender Vorbau vorhanden

gewefen fein. Die im Unterbau vorhandene Reihe von Gefchützluken diente lediglich zur Beitreichung

des Grabens; die beiden höher gelegenen beherrfchten das Vorterrain der Stadt, das hier allerdings nicht

breit war, da die Vorfladt ziemlich dicht an die Stadt felbft angebaut ift. Der ausgeladene obere Wehr-

gang war für eine grofse Zahl Büchfenfchützen beftimmt, die einen unmittelbaren Sturm auf das Werk

leicht abzuweifen im Stande waren. Diefer obere Wehrgang ift auf Confolen ausgeladen, und wir können

annehmen, dafs zwifchen den Confolen fich urfprünglich noch Gufslöcher befanden; über dem Eingangs

thore find folche jetzt noch vorhanden. Bemerkenswerth ift, dafs fowohl der Wehrgang nach innen offen

ift, als die beiden Reihen Luken für kleine Gefchiitze, deren obere von einem offenen Balcon aus bedient

waren. Die beiden geraden Rückfeiten des Vorwerkes drehen aber ihre Fronten gegen den runden Hof,

fo dafs der Feind, wenn er etwa eingedrungen war, fich noch immer einer Vertheidigungsfront vor dem

Thore gegenüber fah. '

In Nürnberg fchliefsen froh die Vorwerke unmittelbar den Thoren und der Volröväek

Stadtmauer an und treten nur wenig über die Mauer des Zwingers in den Stadt- des

graben heraus. Wir haben in Art. I 50 (S. 203) das Syftem der Mauer des vor einigen Laufe"h°r°s
zu

Jahren abgebrochenen Vorwerkes 221) am Lauferthore befprochen und fügen in Nürnberg.

Fig. 184 den Grundrifs deffelben bei. Der Zwinger war hier zwar im Anfchlufs an

die Nordfeite auf eine kurze Strecke ziemlich fchmal, doch nur eben, um es mög-'

lich zu machen, dort noch hinter dem Eckthurme eine Rampe anzulegen, auf wel-

cher man in den Stadtgraben hinabgelangen konnte.

Das Thor felbß, bei A, hatte einen quadratifchen Thurm neben fich, an deffen Stelle um die Mitte

des XVI. ]ahrhundertes einer der berühmten vier Rundthürme getreten ift, die man mit Unrecht dem

Alb/'et/tt ‚Dürzr zufchreibt. Wir nehmen an, dafs (ich dort vor der inneren Stadtmauer'und dem There

noch ein kleiner Graben befunden habe. fo dafs das Thor noch eine Zugbrücke nöthig hatte. Die Stellung

des viereckigen Thurmes war eine vorzügliche, um die Aufsenfront der Mauer und das Thor, felbft, fo

wie den \Neg vom Aufsenthore nach dem Innenthore zu beberrfchen. Das Aufsenthor lag dem inneren

nicht gegenüber; es lag fait am entgegengefetzten Ende der Aufsenmauer. Eine hölzerne Brücke über

den Stadtgraben führte dahin; eine Zugbrücke bildete den Schlufs. Doch laffen Abbildungen noch des

vorigen ]ahrhundertes erkennen, dafs auch die Mitte der Brücke geöffnet werden konnte. Die kurze Mauer-

front, welche das äufsere Thor enthält, ift ebenfalls von zwei vorzüglich gefiellten Thünnen eingefafft,

die nicht nur die Mauerfront befirichen, fondern auch das Ende der Brücke, insbefondere die Zugbrücke,

vollftändig beherrfchten. Dem There gegenüber fprang noch ein kleiner halbrunder Thurm aus der Stadt-

mauer hervor, welcher aufser der Eingangsthür zwei Gefchützfcharten hatte. Die eine richtete fich ge-

radezu auf das Eingangsthor, um Jene zu empfangen, welche dalfelbe etwa gefprengt hatten; die andere

traf am viereckigen Thorthurm vorüber auf den Eingang der zum Stadtgraben führenden Rampe, fo dafs,

wenn etwa von dort ein Feind, der in den Smdtgraben gelangt war, eindringen wollte, er nicht nur vom

Eckthurme des Vorbaues, vom viereckigen Thmthurme und der inneren Front der gegenüber liegenden,

““ Hier heifsen diefelben Wafl'enplätze — places d’armer. Wie alt diefe Bezeichnung in:, find wir nicht im Stande

nachzuweifen, zweifeln jedoch, dafs fie (ehr alt ift. '
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Vorge(“chobene

Aufse nwerke.

' wirkten ,

den Zwinger abfchliefsenden

Mauer empfangen werden konnte,

fondern auch noch von diefem

Rundthurme aus durch ein klei-

nes Gefchütz begrüfst wurde.

Dafs ein folches Vor-

werk, wie die Nürnberger

Waffenplätze, für die Ver-

theidigung des Thores

felbft von grofser Wich-

tigkeit war, ift einleuch-

tend. Das Vorterrain der

Stadt aber weiterhin zu

beherrfchen, waren folche

Werke unzureichend; defs-

halb eben erfolgte in der

Mitte des XVI. Jahrhun-

dertes der Umbau der

Thürme, hier des Thur—

mes A, um auf deren

Plattform Batterien mit

gröfseren Gefchützen zu

errichten, die weithin die

Gegend beherrfchén foll—

ten. Wir haben fchon in

Art. 149 (S. 202) gefagt,

dafs folche Batterien aber

in tieferer Lage ficherer

und haben er-

wähnt, dafs eine folche

auch um den Schlufs des

XV. _]ahrhundertes neben

dem Vorhofe des Spittler-

thores am heute fog.

Köchertszwinger errichtet

wurde.

Indeffen mufften folche

Werke, wenn fie ihren

Zweck erfüllen und die

Umgegend beherrfchen

follten, weiter auswärts

liegen. Das Thor von

Metz (Fig. 178) zeigt uns

defshalb feine Batterie weit

nach aufsen vorgefchoben;

noch weiter aufsen zeigen

fie andere Städte, die wir

bei Merian finden. Das

   

 

Fig. 184.
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Vorwerk des Lauferthores zu Nürnberg.
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Vorwerk von Krakau bildet dazu den Uebergang. Statt des in mehreren Stock-

werken aufi’teigenden Mauerwerkes bedurfte es nur eines niedrigen Baues mit gröfseren

Gefchützen, der ähnlich vor den Thoren Rand. 50 zeigt uns Wollet—le-Dufl") nach

Merian runde Baf’teien mit Gefchützen als weit vorgefchobene Aufsenwerke Lübecks.

Solche vereinzelte Aufsenwerke führen dann zur Befef’tigungsweife der neueren Zeit

hinüber.

14. Kapitel.

Zinnen, Wehrgänge, Erker und Schiefsfcharten.

Die verehrten Lefer,— welche uns*bis hierher aufmerkfam gefolgt find, werden

wohl bemerkt haben, dafs wir es nicht verfuchten, erf’t die Regeln der Kriegsbau—

kunl’t des Mittelalters aufzuitellen und jede durch einzelne Beifpielé zu belegen,

fondern dafs wir in jedem unferer Kapitel ein Beifpiel an das andere in annähernd

chronologifchei‘ Folge gereiht haben, bei einzelnen dann Bemerkungen angeknüpft,

um zu zeigen, wie fich aus diefen Beifpielen die Regeln von felbft ergeben,

wie aber die Hauptregeln: die fpecielle Aufgabe, welcher jeder'einzelne Bau dient,

forgfältig zu ftudiren und jeden Vortheil, welchen die Lage bot, gründlich aus-

zunutzen, jeden Nachtheil fo weit auszugleichen, als die Mittel des Bauherrn es

geftatteten ___-zu fo vielen Einzelerwägungen führte, dafs die Regeln, welche fich der

Reihenfolge von Bauten entnehmen laffen, nur ganz bedingte Geltung haben, weil '

fie fait nirgends rein zur Anwendung kommen konnten, fondern weil allenthalben

der befondere Fall Ausnahmen verlangte. Insbefondere müffen auch die Lefer ge-

fehen haben, dafs nur mit der gröfsten Vorficht die Verwendung jedes einzelnen

Motives auf beftimmte Zeiten befchränkt werden kann.

‘ . Der aufmerkfame Lefer wird aber auch bemerkt haben, dafs wir, da nun

unfere Arbeit einmal für den Kreis der Architekten, und zwar vorzugsweife für

die jüngeren derfelben, beftimmt ift, blofs dasjenige hervorgekehrt haben, was

dem Architekten die Bedeutung der Formen erkennen und erklären hilft, was ihm

insbefondere das Verftändnifs dafiir erfchliefsen mufs, dafs und wefshalb die Kriegs-

baukunft ihren eigenen Formenkreis entwickelt hat, welcher fo ganz unabhängig

von“ jenem if’t, der fich beim Kirchenbau entwickelt, und felbft von jenem, der

beim Wohnhausbau mafsgebend war. Da wir für Architekten fchreiben, glaubten

wir auch unfere ganze Darftellungsweife fo halten zu follen, dafs fie den Architekten

leicht verftändlich if’c. Wir haben uns defshalb bemüht, fo viel als möglich die

militär-technifchen Ausdrücke aus älterer und neuerer Zeit zu umgehen, da _ der

Architekt ohnehin genug technifche Ausdrücke fich zu eigen zu machen hat, die uns

fowohl von alter Zeit her überkommen, als fie neuerer Zeit entftanden find. Auch

leiden diefe technifchen Ausdrücke noch, gleich den bautechnifchen, theilweife daran,

dafs fie nicht an allen Orten und zu allen Zeiten die gleiche Bedeutung haben, fo

wie, dafs für manchen Gegenftand eine Reihe verfchiedener Ausdrücke neben ein-

ander hergeht und lich zeitlich folgt, fo dafs es alfo nothwendig if’t, fich auf dem

' Gebiete der technifchen Ausdrücke erfi: zurecht zu finden. Wenn wir daher glaubten,

in diefer Richtung unfere‘Lefer ein wenig zu erleichtern, indem wir militär—technifche

Ausdrücke nach Möglichkeit vermieden, fo bitten wir dies nicht anders aufzufaffen.

927) A. a. O., Bd. I, S. 429.
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Rückblick.


